
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1919

18.3.1919 (No. 66)



« «« Dienstag , de» 1«. Mär, ISIS 162. Jahrgang

Expedition:
Karlsnedrich -
Erraß«Rr.14
Fernsprecher :

Nr. S5S
I undS54
j Possschelkkonto
I Karlsruhe

Nr. 3LIS. Badischer Staatsanzeiger
Karlsruher Zeitung

8 »ra»»N»or>L^

HmMichrsti-
M" k

C LmenL
Dn-lt

und Brekaz .
ch. D"LUi>sche

botduch-
drnlkrrr <,t »io;
in Karlsruhe

Be,ug » prei « : vicrtelsiitrlich 4 7S durch die Post im Gebiete der deutschen Poftverwaltung, BrieftrSgergebübr eingerechnet, 4 SS — Einzelnummer 10 Hl — « njeigengebühr : die 7 mal gespalten«Pctitzeile oder deren Raum 30 -A zuzüglich 30 V» Teuerung- zuschlag. Briese und Gelder frei. Bei Wiederholungen tarisfestee Rabatt , der als Kassenrabatt gilt und «erweigert werden kann , wenn nicht binnen vierWochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolg ». Bei Klagrerhebung, zwangsweiser Beitreibung und Konkurs-erfahren fällt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Fall« »on höherer Gewalt, Streik, Sperr »Aussperrung, Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betriebe oder in denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall« die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange «der nicht erscheint. — Fi-r
telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen. — Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgcgebe» und es wird kemerlei Berpstichtung zu irgendwelcher Bergiitnng übernommen.

Das Mtcbligste.
' Der Völkerbund.

* Der Sekretär Wilsons Tumulty erhielt nach einer Reuter¬
meldung ein Kabeltelegramm von Wilson, wonach der Oberste
Kriegsrat Endgültig beschlossen hat , daß der Völkerbund ein
Teil des Friedensvertrages bilden soll.

Deutschlands Stellung zur Medenskrage «
* Dem Kopenhagener „Extrabladet" wird lt. W .T .B . aus

Stockholm gemeldet : In hiesigen unterrichteten deutschen Krei¬
sen verlautet mit größter Bestimmtheit, daß Deutschland es
ablehnen werde , einen Frieden zu unterzeichnen , der nicht in
Übereinstimmung mit Wilsons 14 Punkten steht. Man soll
sich über die Folgen einer solchen Ablehnung vollkommen klar
sein. Deutschland wird unter keinen Umständen einen Frie¬
den annehmen, der den Keim zu neuen Konflikten in sich
trägt.

Die kommende Versorgung Deutschlands .
* Wie die Blätter melden , wird das mit der Entente abge¬

schlossene Lebensmittelabkommen zunächst nicht gestatten , die
Brotration z« erhöhen . Selbst wenn die Sendung von 270 000
Tonnen Getreide in Deutschland ankommt , kann diese Sendung
nur dazu dienen , die bisherige Brotration sicher zu stellen ,
die ohne die Getreidezufuhr schon in allernächster Zeit hätte
herabgesetzt werden müssen . Ob später die Brotration erhöht
werden kann, wird von der weiteren Einfuhr abhängen, die
aber nur dann möglich sein wird, wenn wir die für den An -
kauf zugelassenen Quantitäten im Ausland kaufen können und
die nötige Tonnage stellen , um die Einfuhr zu bewerkstelligen .
Nur wenn diese Voraussetzungen erfüllt werden , wird sich
späterhin allerdings unsere Verteilungsmenge an Brot,
Fleisch, Fett usw . günstiger stellen . Dagegen dürfte mit einer
Verbesserung des Brotteigrs zu rechnen sein, da man die Her¬
absetzung der Ausmahlung des Getreides ins Auge faßt.

Über die Verteilung des Fettes und Fleisches läßt sich noch
nichts sicheres sagen , doch sollen Erhebungen darüber angestellt
werden, ob die größeren Stäote zu bevorzugen wären. Das
amerikanische Schmalz besitzt nicht den feinen Geschmack, den
wir von unserem Schweinefett, kennen . Der amerikanische
Speck ist ungeräuchert und nur mit Salz und Salpeter konser¬
viert. Es empfiehlt sich, den Speck zu wässern und dann räu.
chern zu lasten . Das Schweinefleisch ist gepöckelt und recht
schmackhaft . Ganz besonders ausgezeichnet ist^has Dörrfleisch .Es wird in langen schmalen Streifen geliefert. An konden¬
sierter Milch wird gezuckerte und ungezuckerte Vollmilch ge¬
liefert.

Antwerpen als amerikanische DMsstatlon .
* Die „Ag . Havas" berichtet aus Brüssel: Amerika be¬

stimmte Antwerpen als Ausgangsort für seine Berpflegungs-
aktion . Am Samstag wurde ein Protokoll über die Schiffs¬
und Bahntransporte nach dem Rhein unterzeichnet .

Uraliabscblüsse i'n Rotterdam . -
* In Rotterdam ist nach telegraphischer Meldung gestern das

Abkommen über die Lieferung von Kali nach England abge-
schloffen worden . Es ist nicht ausgeschlossen , daß es noch zu
einein weiteren Abkommen z«r Lieferung von Kalimengen
nach Amerika kommt. England nimmt 30 000 Tonnen an, de-
ren Ertrag der deutschen Regierung gut geschrieben wird, um
auf die Bezahlung der Lebensmittel angerechnet zu werden .
10 000 Tonnen gehen über Hamburg oder Bremen, 30000
Tonnen über Rotterdam .

Rein neuer Generalstreik in Mittel¬
deutschland .

* Der Aktionsausschuß für den Generalstreik in Mittel¬
deutschland erklärt einer Meldung des „Berk. Tagebl." aus
Halle zufolge entgegen anders lautenden Meldungen, daß in
absehbarer Zeit an einen neuen Generalstreik nicht gedacht
werde .

Die düpierten Südslaven .
* Wie auS Laibach gemeldet wird , veröffentlichen die Blät¬

ter Schweizer Depeschen, wonach die Entscheidung in der süd-
slavisch- italienischen Grenzfrage in dein Sinne gefallen sei , Klß
Triest und Pola , sowie einige strategische Inseln und Städte
Dalmatiens Italien zufallen, während Fiume Freihafen
werde . Zum Entgelt hatten sich die Italiener zu einem schär¬
feren Druck gegen Deutschland bereit erklärt . Insbesondere
würde » sie die 'Anfchlußbestrebungen Deutsch -Österreichs nicht
mehr unterstützen .

Eine amtliche Bestätigung dieser Meldung liegt noch nicht
vor, doch riefen sie in ganz Südslavien große Erregung her¬
vor . Nach einer Meldung des „ Neuen Wiener Tagblattes "
aus Agram kam es dort zu großen antiitalienischeil Kund¬
gebungen, an denen sich die Arbeiterschaft und die Studenten
beteiligten. Ter Tag wurde als nationaler Tranertag er¬
klärt .

n Vom Tage.
(Krisis im Neichskabinett ?)

Auch heute noch spielt in den Kreisen unserer leitenden
Staatsmänner und Politiker der Gegensatz zwi¬
schen dem sogenannten östlichen und west¬
lich e n S y st em eine bedeutende, ja dominierende Rolle .
Die Vertreter des östlichen Systems wollen bekanntlich
unsere Politik nach Rußland hin orientieren , und sie
wollen in erster Linie europäische Kontinentalpolitik trei¬
ben. Die Vertreter des westlichen Systems erblicken das
Heil Deutschlands in einer engeren Anlehnung an die
beiden großen angelsächsischen Mächte , England und
Amerika ; sie wollen vor allem überseeische Export » und
Kolonialpolitik treiben . Die Anhänger des östlichen
Systems stehen mit ihren staats - und verfassungsrecht¬
lichen Anschauungen, sowie mit ihren sozialpolitischen
Wünschen dem Programm der russischen Sowjetrepublik
recht nahe ; sie hoffen, die Klippen der allernächsten Zu¬
kunft auch ohne Hilfe des Privatkapitals umschiffen zu
können, und sie sind durchdrungen von der Notwendig¬
keit einer sofortigen umfassenden Sozialisierung . Ihr
Ideal ist Lenin , der die Idee der extremen Sozialisierung
propagiert , die Herrschaft des Proletariats verlangt , von
diesem Proletariat aber auch höchste Arbeitsleistung und
aufopferungsvollste Einordnung in den kommunistischen
Wirtschaftsbetrieb fordert .

Die Anhänger des westlichen Systems wollen
die Zukunft Deutschlands auf einer demokratischen und
sozialen Grundlage aufbauen ; auch sie wünschen , letzten
Endes die Herbeiführung des Sozialismus . Aber sie
wollen, daß dieser Sozialismus auf demokratischer Basis ,
das heißt durch ordentliche Mehrheitsbeschlüsse herbeige,
führt wird ; sie sind für eine sofortige Sozialisierung
nur dort zu haben, wo einzelne große Kategorien von
Wirtschaftsbetrieben dafür reif sind, schätzen aber gerade
in dieser Zeit , wo wir Kredit im Auslande so dringend
benötigen , den Wert des Privatkapitals höher ein als
die andere Gruppe . Die Methode des östlichen Systems
kann folgerichtigerweise nur die der Revolution , des
Umsturzes , der Gewalt sein , während die Methode des
westlichen Systems die der Evolution und der demokra¬
tischen Ordnung ist.

Das östliche System hat seine Vertretung in den
Parteien der Unabhängigen und Kommuni¬
st e n . Aber auch hier dürfen wir die bezeichnende Wahr¬
nehmung machen , daß die äußerste Rechte , ohne es
programmatisch zu wallen, zum gegebenen Verbünde¬
ten der äußersten Linken wird ; denn bekannt¬
lich ist auch die Politik der Konservativen ebenso russen¬
freundlich wie englandfeindlich orientiert . Allerdings
wäre das Rußland , mit dem diese Herrschaften arbei¬
ten möchten , nicht das Rußland der Sowjetrepublik , son¬
dern das Rußland der Monarchie und des Bureaukratis -
mus . Aber abgesehen hiervon, verläuft die Marschlinie
der Linksradikalen und der Rechtsradikalen jedenfalls
doch nach einer Richtung hin. Das westliche - Sy -
stem findet im wesentlichen seine Vertretung in der
Mehrheitssozialdemokratie und in der De¬
mokratie , sowie auch im Zentrum , das schon aus
konfessionellen Gründen nicht gerade als Freund der
orthodoxen Russen angesprochen werden kann, und dem
als einer Partei der Ordnung die Methoden russischer
Politik wenig genehm sind .

Man kann die Kabinettskrisis , von der zurzeit
gesprochen wird , nicht recht verstehen , wenn man sich nick
diese eben geschilderten Gegensätze vor Augen hält .
Selbstverständlich sprechen bei diesen Gegensätzen auch
noch starke Momente persönlicher Art und der Wille nach
Macht und nach Herrschaft mit, der ja eigentlich einem
jeden aktiven Politiker angeboren ist . Würden wir nicht
zurzeit mitten in den Folgen früherer Sünden , mitten
in den unvermeidlichen Folgeerscheinungen eines ver¬
lorenen Krieges drinstecken, würden Krieg und Zusam¬
menbruch nicht die übelsten Instinkte in den Menschen
entfesselt haben, würden alle Verbrecher und Irrsinnigen
sich dort befinden, wo sie hingehören, nämlich im Gefäng¬
nis oder im Irrenhaus , so würden sich alle diese Kämpf
sehr erheblich ruhiger abspielen, als es jetzt der Fall ist.
Vor allem würde dann der Kommunismus genötigt
sein, seine Kampfmethode einer strengen Revision zu
unterziehen , das heißt, er würde gezwungen sein, von den
Mitteln der Gewalt von vornherein einen recht vorsich
tigen Gebrauch zu machen ; und das würde natürli .

eine friedlichere Austragung der Kämpfe zwischen rechts
und links ermöglichen.

Die Kabinettskrisis ist entstanden in den Tagen des
Berliner Generalstreiks . Damals hat der Reichsminist̂ ,
des Auswärtigen , Graf Brockdorff - Rantzau ,
aus eigenem Antrieb mit den Führern der Unabhängi¬
gen, Haase und Breitscheid , Besprechungen abge-
halten , um einem Eintritt der Unabhängigen
insKabinettdie Wege zu ebnen. Nicht mit Unreck
wird daraus geschlossen, daß Graf Brockdorff -Rantzau den
Gedankengängen des östlichen Systems nahesteht , und
daß er das Ausscheiden einzelner Mitglieder des Kabi-
netts für notwendig hält . Welche Mitglieder dies zu
sein hätten , kann keinem Zweifel unterliegen . Die E
pörung der Unabhängigen , bei denen hier naturgemäß
sehr viele Momente persönlicher Abneigung mitsprechen,
richtet sich vor allem gegen die mehrheitssozialdemokra-
tischen Staatsmänner Ebert , Scheidemann, Noske , Lands -
berg und David , die in den Augen der Linksradikalen
als belastet gelten , weil sie für die Sünden des alten
Systems mit verantwortlich seien und sonach kein rechtes
Vertrauen bei den revolutionären Massen genießen
könnten .

Me ganze Frage ist sehr ernst zu nehmen ; denn, wenn
man Mehrheitssozialdemokraten , Unabhängige und Kom-
munisten als Teile einerGesamtpartei betrachtet ,
so ist eben nicht zu leugnen, daß eine starke, offenbar im
Wachsê begriffene Minderheit dieser Gesamtpartei den

- eben genannten Staatsmännern grundsätzlich oppositio¬
nell gegenübersteht. Und mit dieser Tatsache wird Graf
Brockdorf-Rantzau wahrscheinlich gerechnet und darauf -
hin den Versuch gemacht haben , die Gegensätze in irgend
einer Form zu überbrücken .

Daran , daß die Unabhängigen nun das Heft in die
Hand bekommen hätten , hat wohl auch Graf Brockdorff-
Rantzau nicht gedacht . Dabei hätten ja auch Demokratie
und Zentrum ein gewichtiges Wort mitzureden. Man darf
eben nicht vergessen , daß sich das Reichskabinett aus den
Vertrauensmännern dreier großer Parteien zusammen-
setzt, und daßalledrei Parteien an dem Geschick dieses
Kabinetts lebhaft interessiert sind. Inwieweit es ange¬
bracht wäre , sich mit den sachlichen und persönlichen Wim-
schen der Unabhängigen zu arrangieren , können wir von
hier aus nicht entscheiden . Graf Brockdorff-Rantzau scheint
ein solches Arrangement jedenfalls für notwendig zu Hai -
ten . Sache des Gesamtkabinetts wird es sein, zu der An-
gelegenheit Stellung zu nehmen . Hoffen wir, daß
diese Stellungnahme erfolgt unter sorgsamster Rück-
sicht auf die Grundsätze einer sozialen Demokra-
tie , unter sorgsamster Rücksicht ferner auf die
Tatsache, daß es heute vor allem darauf ankommt,
die Aufrechterhaltung der Ordnung und damit die Wei¬
terführung unserer wirtschaftlichen Existenz zu gewährlei¬
sten. Was z. B . das Ausscheides eines Mannes , wie
Noske , gerade unter den heutigen Umständen zu bedeu -
ten hätte , wird allen klar sein, die die letzten Ereignisse
mit innerlicher Anteilnahme verfolgt haben . iX.

Nrn die Ikeicbseinbeit.
Man schreibt uns :
Die Begriffe Partikularismus , Unitarickmus und Föderalis-

mus drohen zu Schlagworten zu werden . Solche Schlagworte
pflegen im politischen Tagesstreit eine verhängnisvolle Rolle zu
spielen, indem ihre wahre Bedeutung nur zu oft tendenziösen
Wandlungen unterworfen wird . So werden häufig Partikula-
risten und Föderalisten auf eine Stufe gestellt, beide als Geg¬
ner der Reichseinheit. Nichts ist hinsichtlich des Föderalismus
verkehrter .

WaS zunächst den Partikularismus anbelangt , so würde ihm
bei weitem nicht mehr die Bedeutung zukommen, die er tat¬
sächlich hat, wenn nicht der preußische Partikularismus
auch heute noch ungeschwächt bestände. Dieser gefährlichste aller
Partikularismen , wie ihn Staatssekretär Preuß in seiner
Begründung zu seinem ursprünglichen Verfaffungsent»
Wurf nennt, hat dafür gesorgt und sorgt heute noch
dafür, daß der Partikularismus in den übrigen deutschen
Staaten sich erheblicher Kraft erfreut . Denn die Reservate
sind ja tatsächlich nichts als Reflexe auf die preußische Sonder¬
stellung, die , mag sie formell gemindert werden, fortbestehen
muß , solange das preußische Territorium fortbesteht. Das
lehrt schon allein ein flüchtiger Blick auf die Landkarte. Kein
Politiker hat deshalb auch bis jetzt eine befriedigende Antwort
ans die Frage geben können, wie der drohende Dualismus zwi-
scheu der Reichsgewalt und der preußischen Staatsgewalt bei
unverändertem Fortbestand des preußischen Staates vermieden
werden soll. Niemand wird im Ernste behaupten können, daß
dieser Dualismus vermieden wird, wenn etuia Preußen auf



einen Präsidenten neben dem Reichspräsidenten verzichtet, wo
doch der erste Grundsatz allenthalben lautet , daß das Volk
sich regiert . Staatssekretär Preuß hat deshalb die Austeilung
Preußens in natürliche Stammstaaten befürwortet . Damit
würde das Gebiet nördlich des Mains nach den gleichen Grund ,
sätzen gegliedert wie Süddeutschland . Der preußischen Son¬
derstellung, die in der Natur eines erdrückenden Übergewichtes
begründet ist, würde der Boden entzogen und die süddeutschen
Staaten kannten alsdann die Sorge um ihre Reservate fallen
lassen . Es würden annähernd gleichwertige Bundesstaaten ge.
schaffen . In dieser Gleichwertigkeit liegt die denkbar
größte Gewähr für die Gleichberechtigung . Der preu .
tzische aggressive Partikularismus wäre auS der Welt geschafft
und würde automatisch den süddeutschen defensiven Partikula¬
rismus auslöschen.

Dieses Ziel hat sich der Föderalismus gesteckt. Daraus er¬
hellt ohne weiteres , daß er den Partikularismus nicht stützen ,
sondern überwinden will. Staatssekretär Preuß hat am
84 . Februar in Weimar bei der Begründung der neuen Per -
fassuilg Konstantin Frantz zitiert , der den alten Bund als ein
österreichisches Deutschland, das kleindeutsche Reich bismarck¬
scher Schöpfung als das preußische Deutschland bezeichnet hat
und von dem Deutschland der Zukunft fordert , daß es ein
deutsches Deutschland sei . Das wollen auch die grund .
sätzlichen Föderalisten , denen Frantz etwa das bedeutet , was
Marx für den Sozialismus ist . Frantz hat den Partikularis¬
mus mit aller ihm eigenen Schärfe bekämpft, nicht zuletzt den
preußischen.

Man lebt bei uns noch zu sehr in dem Glauben , daß wir die
deutsche Einheit seit 1870 gehabt hätten . In Wahrheit war
das Reich ein Kompromiß zwischen dem von Natur aus aggres¬
siven Partikularismus Preußens und dem defensiven Partiku -
larismus der anderen Bundesstaaten . Daher der Name
preußisch - deutsches Reich , dem die Föderalisten mit ihrem
Altmeister Frantz zu allen Zeiten kritisch gegenüber gestanden
haben .

Bis zur Stunde steht dem Streben nach einem deutschen
Deutschland noch immer der preußische Partikularismus hin¬
dernd im Wege . Der bayerische Gesandte in Berlin , v . Prae -
ger, schreibt in der ..Deutschen Mg . Zeitung ", daß die preußi¬
sche Reaicrung nicht daran denke, Preußen in reichsunmittel¬
bare Gebilde zerlegen zu lassen . Dieser Entschluß Preußens ,
als Staat fortzubestehen, habe die süddeutschen Staaten erst
zum Beharren bei ihren Reservaten veranlaßt zum Schutz gegen
die alles erdrückende Übermacht Preußens . Da also liegt der
Keim zu immer neuer Stärkung des Partikularismus und
diesen Keim will der Föderalismus beseitigen. Seine Kardi¬
nalfrage war und ist deshalb Gliederung Preußens aus stamM-
licher Grundlage , nicht Lockerung der Einheit , sondern Kräf¬
tigung derselben durch Bildung natürlicher Stammesstaaten .
Das ist der Weg zur Überwindung des Partikularismus .

Der Föderalismus ist der Überzeugung, daß dieser Weg allein
zu einer dauerhaften Einheit führt . Er betrachtet auch das
stammliche Eigenleben — nicht das Eigenleben dynastischer
Zufallsaebilde und Splitterstätchen — als eine der wichtigsten
Kulturquellen deutschen Volkstums und will deshalb diese von
der Natur gegebene Giedcrung des deutschen Volkes erhalten .
Darin unterscheidet er sich grundsätzlich von dem Unitarismus ,
der letzten Endes einen Einheitsstaat etwa nach französischem
Muster unter völliger Beseitigung der Gliedstaaten anstrebt .
Würde an die Verwirklichung dieses Zieles ernstlich herange -
treten , so wäre die einzige Folge ein ungeahntes Erstarken
partikularistischer Tendenzen . Das deutsche Volk hat seit Men¬
schengedenken in Stämmen gelebt und der Unitarismus könnte
daher ftin Ziel nicht erreichen, ohne der Natur des Volkes Ge¬
walt ctnzutun . Gewiß ist auch keinem Deutschem ein Zustand
erwünscht, den Louis Blank folgendermaßen schildert : „ Was
ist Paris , was ist Frankreich ? Nehmt ein Feld und statt es in
seiner ganzen Ausdehnung zu besäen, schüttet den Samen auf
einen einzigen Fleck, wo er vor Dichtigkeit Mühe hat , aufzu¬
gehen! Dieses Feld ist Frankreich, dieser Fleck ist Paris ! " In
diesem Zusammenhang sei erwähnt , datz sich in Frankreich
neuerdings der sogenannte Regionalismus gegen die über¬
triebene Zentralisation regt , um dem berechtigten Eigenleben
der Landesteile wieder Geltung zu verschaffen.

Zusammenfassend sei gesagt : Der Föderälismus hat mit Par -
tikularismus nichts gemein, sondern will ihn überwinden unter
Berücksichtigung des stammlichen Eigenlebens nicht nur der
süddeutschen Stämme , sondern auch der gleichberechtigten
Stämme in Nord- und Westdeutschland. Er fordert die Glie¬

derung Deutschlands in gleichwertige und damit wahrha -
gleichberechtigte lebensfähige Mittelstädten . Er will
aus diesem Wege der Kleinstaaterei ein Ende machen und gleich¬
zeitig den beherrschenden Einfluß Preußen - beseitigen.

ES dürste dem deutschen Volke von Nutzen sein , wenn es in
diesem Sinn über die wahre Bedeutung des Föderalismus auf¬
geklärt würde. Diese Aufgabe hat sich der Grohdeutsche Per .
band gestellt .

Kandern (Baden ). Vrnst Kunz .

Dollttscbe Meberstcbt
Staatssekretär Lrzberger über die Lage .

* Am Sonntag veranstaltete die Deutsche Liga für den Völ¬
kerbund im Herrenhaus , zu Berlin eine öffentliche Kundge¬
bung für einen wirklichen Völkerbund. Reichsminister Erz .
berger eröffnet ? die außerordentlich zahlreich besuchte Kund¬
gebung mit einer längeren Rede, in der er ausführte : Der
Wahnsinn des Bolschewismus bedroht die ganze Welt . Hunger
und Arbeitslosigkeit find die treibenden Kräfte . Ein verhäng¬
nisvoller Fehler ist es, wenn die Alliierten glauben , daß diese
Zersetzung, wenn sie einmal weite Kreise eine Volkes erfaßt
hätte » an den Grenzpfählen Halt machen würde . Das einzige
Mittel , dem Bolschewismus Einhalt zu gebieten, ist die Preis¬
gabe der Gewaltpolitik sturch die. Alliierten . Das deutsche Volk
ist in seiner überwiegenden Mehrheit gesund geblieben. Es fehlt
ihm nur Brot und Arbeit . Der Trost des deutschen Volkes in
aller Not wär die Hoffnung aus einen Rechtsfrieden und den
Völkerbund. Das deutsche Volk brachte Wilson nahezu gren¬
zenloses Vertrauen entgegen. Die Völkerbundsakte vom 14.
Februar wird hoffentlich nicht verwirklicht, denn sie ist ein
Kompromiß der reinen Ideen Wilsons mit den imperialisti¬
schen Bestrebungen innerhalb der Alliierten . Der Ausschluß
Deutschlands vom Völkerbund für einige Zeit ist eine Belei¬
digung des deutschen Volkes . Wer es ehrlich mit dem Frieden
meint , muß für Elsaß - Lothringen die Abstimmung seiner Be¬
völkerung in vcllster Freiheit fordern .

Die Absichten der Polen auf Danzig sind ein Verbrechen,
der Zugang zum Meer für Polen läßt sich ohne Annexion
dieser deutschen Stadt erreichen durch die Neutralisierung di¬
rekter Wegerechte — unter der allgemeinen Friedensbürg¬
schaft " , wie Wilson am 22 . Januar 1917 gesagt hat . Die
unerhörten Schadenersayforderungen der Ente?,teprcffe sind
unbegründet und abzulehnen . Eine moralische Schadenersatz¬
pflicht besteht ' für Deutschland überhaupt nicht , von Belgien
abgesehen, wo Deutschland in dieser Frage loyal Vorgehen
wird . Aber jetzt entscheiden nicht mehr Kabinette , fordern die
Völker, keine Regierung kann mehr ohne den Willen des Vol¬
kes einen Schritt unternehmen . Das gilt auch für die deutsche
Regierung hinsichtlich deS Friedens . Mit dem deutschen Volke
bekannte die deutsche Regierung sich zum Rechtsfrieden und zu
den 14 Punkten WilsonS. Wollen die Alliierten diese Basis
verlassen, und das Friedensinstrument über die 14 Punkte
Wilsons hinaus mit neuen Bedingungen belasten, so wird die
Nationalversammlung die Zustimmung zu exnem solchen Frie .
den und die Unterzeichnung desselben durch die Regierung
ablehnen müssen und die Entscheidung in die Hände deS Vol¬
kes legen. Das Referendum des deutschen Volkes muß dann
die Entscheidung herbeiführen , wie sie ausfallen würde , daran
ist kein Zweifel.

Die Stunde ist so ernst wie nie, eine ungeheure Verant¬
wortung lastet auf der Entente . Das deutsche Volk appelliert
an das Gewissen der Alliierten . Wilson erklärte am 18. Ja¬
nuar 1918, man wünsche nicht , Deutschland ein Unrecht zu
tun , er wünsche ihm nur einen gleichberechtigten Platz unter
den Völkern der Welt, nicht einen Herrscherplatz. Dasselbe
fordert einmütig das ganze deutsche Volk, es will keinen Herr¬
scherplatz , aber sein Recht .

IKeicb und Llnzelstaaten .
* Im BerfassungSauSschußder Deutschen Nationalversamm¬

lung entspann sich gestern im Anschluß an den von dem Unter¬
ausschuß abgeänderten Antrag Koch-Kassel (Dem .) zum Arti .

kel 9 eme lebhafte Aussprache über die Zustäubigkeit de»
ReichSgesetzgebung für die bisherigen Gebiete der LaubeSge -

setzgebung.
Geh. Rat Wolfram erhob namens der Regierungen von

Preußen . Bayern , Sachsen, Württemberg , Bade«, Hessen , der
beiden Mecklenburg, Lübeck, Bremen und Hamburg Einspruch
gegen die wesentlich « Erweiterung der Rrichszuständigkeit gr-
geaübrr dem bisherigen Zustande.

Abg. Koch berichtete über die Teilung der rinzelne « Gebiete
in solche, aus denen die Reichsgesetzgebung allein maßgebend
sein solle und solche, wo sie eingreifen kann, sowie solche , auf
denen sie Grundsätze für die Landesgesetzgebung aufstellen
kann , darunter nach 8 Sb Nr . 1 und 2 über die Rechte und
Pflichten der Religionsgemeinschaften und des Schulwesens
einschließlich der Hochschulen .

Reichsminister Dr ^ Preuß verlangte wie die Erklärung der
Einzelstaaten , daß eine künftige weitere Ausdehnung der
Reichskompetenz nur unter den erschwerten Bedingungen der
Verfassungsänderung erfolgen soll.

Mg . Dr . Ablaß (Dem .) sprach für unbeschränkte Zuständig ,
keit der Reicbsgesetzgebuno . wäb^ nh hie Vertreter der anderer»
bürgerlichen Parteien und der süddeutschen Bundesstaaten den
Standpunkt einnahmen , aus den Kulturgebieten müßten die
Einzelstaatrn freie Hand behalten und dem kirchlichen Lebe«
mit den besonderen Berhältniffen der Bundesstaaten könnten
keine von - em Reiche aufgestellten Grundsätze aufgezwungen
werden .

Abg. Dr . Neumann fragt : Wie soll eine evangelische Einheit
möglich sein, wenn jeder einzelne Staat die Beziehungen zur
Kirche anders regelt ?

Abg. Dr . von Delbrück wünscht einheitliche Grundsätze vom
Reiche für das Verhältnis zwischen Kirche und Staat und
Kirche und Schule, will sie aber bei dem Abschnitt „ Grundrecht "
nochmals grundsätzlich erörtern .

Abg. Meerfrld (Soz .) betont einen Standpunkt der Einheits .
schule und eines Reichsschulgesetzes , wie das Verlangen seiner
Partei nach Trennung von Staat und Kirche .

Der Vertreter Deutsch-Österreichs Dr . Hartman « betonte,
ohne allgemeine gemeinsame Grundsätze könne auch keine Frei -
zügigkeit für Schüler und Lehrer bestehen . Die Einheitsschule
könne nur auf reichsgesetzlichem Wege durchgeführt werden .

Nach weiteren Ausführungen verschiedener Redner sprach
Gröber (Zentr .) für die Erhaltung des historisch gewordenen
Verhältnisses zwischen Staat und Kirche ,

Die Ziffern 1 und 2 im Art . 9 b wurden mit den Stimmen
der demokratischen und sozialdemokratischen Parteien unver .
ändert angenommen , ebenso S d und 9 c.

Vadiscber Teil .
** T <as Auswärtige Amt in Berlin sammelt Material ,

um bei der alliierten Waffenstillstandstommision wegen
der durch die französische Absperrungsmatz¬
nahmen verursachten wirtschaftlichen Schäden Vor¬
stellungen zu erheben. Die Regierung hat deshalb die Be¬
zirksämter beauftragt , festzustellen, ob und in welchen»
Umfang wirtschaftliche Schäden durch die Absperrungs¬
maßnahmen entstanden find.

Die NVUcb- und Kutterversorgung .
** Der starke Rückgang der Ablieferung von Milch und

Butter aus den badischen Überschutzgebieten in die Be¬
darfsgebiete während der letzten Monate hat die Regie¬
rung veranlaßt , die Behörden anzuweisen , datz alle
Schritte für eine einigermaßen ausreichende Belieferung
der Städte getan werden .

Die Regierung verkennt nicht, datz die Kommunalver -
bände bei der Aufbringung von Mich und Butter zur
Zeit mit besonders großen Schwierigkeiten zu kämpfen
haben. Das Schlagwort von dem Abbau der Zwangswirt -

LLgurd Wraa.
(Erstaufführung .)

Als Novität erschien gestern abend auf der Bühne des Lan¬
destheaters das vieraktige Schauspiel „ Sigurd Braa "
des Norwegers Johann Bojer , der damit hier Wohl über¬
haupt zum 1 . Mal zu Worte kam . „Sigurd Braa " ist ein
Gesellschaftsdrama , in dem gezeigt wird, wie ein Mann mit
Herz und Sinn für den Arbeiter , ein Unternehmer mit gro¬
ßen , sozialem Empfinden entspringenden Ideen und Erfinder¬
geist , erfüllt von den schönsten und reinsten Idealen , an den
erbärmlichen Realitäten des Lebens zu Falle kommt, Stellung
und Ansehen verliert und wegen einer „ kapitalen Dummheit "
ins Gefängnis muß . Sigurd Braa ist kein AlltagHmeusch ,
darf daher auch nicht mit dem üblichen Mahftab gemessen
werden. Er ist von einer Vitalität , die der Durchschnitts¬
mensch nicht verstehen, die er höchstens — wenn er ihm wohl
will — bewundern kann. Ein Reichtum von Gedanke« und
Plänen beschäftigen ihn beständig, nicht um seiner selbst oder
des Geldes willen, nein , um die Menschheit zu fördern , ihr
zu helfen, sie emporzuheben zum Licht , zur Freude am Le¬
ben.' Dieses Aufgehen in der Arbeit für andre ist ihm Be¬
dürfnis , nur darin findet er Befriedigung . Aber weil er nie
daran denkt , sich selbst zu bereichern, sondern nur wie er
andern etwas geben und schenken, andern helfen und sie för¬
dern kann, daher ist er glücklich, ein Sonnenmensch, der alles
mit seiner unverwüstlichen Lebensfreude verschönt. Eine ist
da, die ihn ganz versteht : Eli , seine Frau . Sie weiß,
daß er Sonnenschein braucht, und obwohl sie schon den Todes¬
keim in sich trägt , obwohl sie weiß, daß ihr höchstens noch ein
halbes Jahr Leben beschieden , ist sie die Fröhlichste um ihp, die
nnt ihrem Jubeln und Lächeln und heitern Sinn auch den
leisesten Schatten , der seOen Hellen Tag trüben könnte, weg¬
wischt . Es steht Heldentum in dieser lieben kleinen guten
Frau und ein tiefes Verständnis für seine Fehler , seine außer¬
ehelichen Freiheiten , die sich Sigmund Braa nimmt , wenn ihn
der Fc 'udentaumel irreführt . Am höchsten aber steht sie am
T « ,.e> d,'S Zusammenbruchs , wo sie fest und treu an die Seite
jhrcS verleumdeten und verkannten Gatten tritt , wo alle An¬
fechtungen und Verdächtigungen wirkungslos an ihr ab-
prallen . Sie ist die einzige, die sein selbstloses, altruistisches
Vergehen versteht und ihn stark macht allen Versuchungen ge¬
genüber , die ihn, den freien , stolzen Mann , ablenken könnten
von dem als richtig erkannten Weg. Zu einer solchen Tat ist
nur die tiefste Liebe und der höchste Opfermut fähig. Ist es
doch ein Abschied für immer ! Einer aber ist da , der ihm sein
Glück mißgönnt , der ihm sein Ansehen neidet , das er bei
seinen Untergebenen genießt, das ist Noll , sein einstiger Ju -
genfrcnnd . Einst habe» sie gemeinsam ideale Pläne ge¬
schmiedet , zusammen Lustschlösser gebaut und den der Zukunft

geschwärmt. Aber das Leben hat sie auseinandergeführt . Si¬
gurd Braa ist sich selbst treu geblieben, er hat sich reicht in die
Niederungen des Lebens entführen lassen , hat sein besseres
Ich nicht um Geldes verkauft. Er hat ,a auch für sein Leben
einen guten Genius gehabt : sein Weib. Rolls Idealismus
hingegen war bald verausgabt . Er ist kalt und berechnend,
er hat nicht die hochfliegenden Gedanken seines Jugend¬
freundes , sein Sinn ist auf das Nächstliegende , auf Geld, als
das unerläßliche Mittel zum Besitz gerichtet. Als sich die ein¬
stigen Jugendfreunde als Männer gegenübertreten , haben
sie nichts Inneres mehr gemein. Zwei Weltanschauungen,
die sich ausschlietzen , Platzen aufeinander . Gerade um seines
großen prächtigen Menschentums willen haßt er Sigurd Braa ,
während dieser sich auch gegen eine äußere Verbindung mit
dem rein kapitalistisch gesinnten Streber wehrt . Alles Gute
in ihm bäumt sich dagegen aus . Aber mit brutaler Gewalt
verdrängt Roll, der nur eine Dynamit -Moral besitzt, den
schwärmerischen Feuergeist von seinem Platz . Doch immer
wieder läßt der Dichter in ihm einen Funken der einstigen
Freundschaft aufblitzcn. Dadurch bekommt der Charakter

RollS rinen Swrung . Es fehlt die Geschlossenheit , die Konse¬
quenz . Zum Schluß macht er gar aus diesem hartgesottenen
Bösewicht einen Weichling, der wie ein reuiger Sünder zu
Kreuze kriecht . Das Drama verläßt damit die Bahn eherner
Kor feauenz und gelangt in ein recht romanhaft anmutendes
Fahrwasser . Auf den sanften Wogen der Rührung mündet
es schließlich in eine Versöhnungsszene ein, die stark nach
Kino riecht. Man hatte sich von Bofer doch eine reifere Lei¬
stung, echteres dramatisches Leben und weniger Theatralik
versprochen. In allzu lcmgatmi' igen Dialogen wird die Ge¬
duld des Hörers doch auf eine sehr harte Probe gestellt.

Die Aufführung war von Herrn Dr . Roennecke sehr
sorgfältig vorbereitet . Die szenische Aufmachung war ge¬
schmackvoll und trug der wechselnden Stimmung Rechnung.
Über die schauspielerischen Leistungen ist nur Gutes zu sagen.
Sie allein verhaften der Aufführung zu einem Achtungserfolg .
Ganz vorzüglich gar Herr Bürkner den Sigurd Braa , mit
elegantem sicherem Austreten ; ein Feuergeist voll menschen-
bcplückender Ideen , ein Künstler der Lebensfreude , ein tresf -
lichcr Causeur Es gelang ihm vor allem, das menkch.' h
Große dieses Scbwärmers zn anschaulicher Wirkung zu brin¬
gen und den Umschwung in seiner Gesinnung zu Roll mit
innerer Überzeugungskraft zu gestalten. Fräulein Müller
war als seine Frau wirklich sein guter Genius . Die Mischung
von Trauer und Freude , von tiefster Niedergeschlagenheit bis
zum ausgelassensten Jubel , gelang ihr ausgezeichnet. Der
Abschied von ihrem Gatten war eine der ergreifendsten Sze¬
nen . Die größte künstlerische Leistung des Abends bot zwei-
fellos Herr Baumbach als Direktor Roll . Die Entwicklung
des Charakters durch die verschiedenen Phasen der Mißgunst ,
des Neides und Hasses , der Schwäche und inneren Haltlosigkeit

und schließlich fern Durchringen zum Schritt der Versöknung
wurde von ihm -meisterhaft durchgeführt. Sehr sym¬
pathisch als Frau Kamp wirkte Frau Pix durch die vornehme
Ruhe , niit der sie ihre Mutterrechte verfocht. Mit einfachen,
schlichten Mitteln erzielte sie eine tiefe, nachhaltige Wirkung .
Von den übrigen Mitwirkenden sind vor allem zu nennen :
Herr Paschen als treffend gezeichneter Utgaren , Herr
Höcker als liebenswürdig -fürsorglicher Arzt , Herr Gast
als feinfühliger Oberingenieur Rud, Herr Müller als
klatschsüchtiger Redakteur, Fräulein Holm als lebenslustige
Margit und auch Lisa Hermann als reizendes Töchter-
chen Laura . Das schwachbesetzte Haus nahm die Neuheit zu¬
rückhaltend auf, spendete aber den Künstlern freundlichen
Beifall . Hugo Roller .

Ikonzert der Llederballe .
* Zu einem ungewöhnlich genußreichen Abend gestaltete

sich das Stiftungskonzert , das der Gesangverein Liederhall«
am Samstag im Großen Festhallesaale gab. Die Sängerschar
hat infolge der Rückkehr der meisten aktiven Mitglieder aus
dem Felde beinahe wieder den alten Stand erreicht . Dement ,
sprechend trugen die Chöre durchweg das Gepräge prachtvoller
Frische, Fülle und Ausgeglichenheit. Der Hauptwert der aus .
gezeichneten Darbietungen , von denen nur Kreutzers „An daS
Vaterland "

, das Minnelied " von de la Hale und Brambachs „Es
mutz doch Frühling werden" namentlich hervorgehoben seien,
lag indessen nicht im Stimmenmaterial allein , sondern vor
allem in der außerordentlichen Sorgfalt der Einstudierung , in
der geistigen Durchdringung und der Wärme und Belebtheit
des Vortrags , wie sie nur eine wohldisziplinierte Sängerschar
unter der künstlerisch beseelten, temperamentvollen Leitung
eines feinsinnigen Dirigenten zuwegebringt . Herr Bauma «»
sowohl wie die Chormitglieder dürfen sich deS stürmischen Bei-
falls , den das dichtbesetzte Haus ihnen zollte, als ehrlich ver-
dienten Dankes freuen . Den Darbietungen des Chors ent .
sprachen jene der zur Mitwirkung gewonnenen Solisten . Frau
von^Lrnst, deren Auftreten auch im Konzertsaal jedesmal einen
künstlerischen Genuß bedeutet, sang außer einer großen Arie
von Thomas eine stimmungsvolle, „Neujahrsglocken" betitelte
Liodkomposition von Bruno Stürmer , Liszts „Loreley",
d'Alberts „Wiegenlied", den Straußschen „Frühlingsstimmen " .
Walzer u . a. mit glänzender Technik , klar « « Wohllaut und
warmem Ausdruck . Der Frankfurter Operntenor Karl Ziegler ,
dessen treffliches Können noch von früheren Gelegenheiten her
in bester Erinnerung stand, erfreute auch diesmal wieder in
einer Reihe von Vorträgen von Liedern Richard Strauß ',
Pfitzners und anderer hfirch die Frische, Tragkraft und Klang¬
schönheit seines ausgezeichnet geschulten Organs und durch
die Wärme und Intelligenz seines Vortrags . Die Begleitung
am Flügel besorgte Herr Stürmer mit feinem Verständnis .



schcrst läßt viele Landtvirte den baldigen Wegfall - der
Kmngserfasfung von Milch und Butter erhoffen , obwohl
die Fettverforgung noch längere Zeit aus der heimifchsn
Milch bestritten werden muh , und deshalb erst spater an
eine Aufhebung der öffentlichen Bewirtschaftung von Milch
» nd Fett zu denken ist. Ungünstigen Einfluß übt di« un -
gemein große Futternot aus , die umso fühlbarer ist. als
vielfach in unwirtschaftlicher Weise Pferde eingestellt war -
den. an die das für das Milchvieh notwendige Futter ver-
schwendet wird .

Gleichwohl müssen alle Schritte getan werden , um die
Ablieferung mit allem Nachdruck zu betreiben . Denn der
Gesundheitszustand der Bevölkerung in den größeren
Städten verschlechtert sich fortgesetzt; besonders ist die
Sterblichkeit an Tuberkulose außerordentlich gestiegen.
Da nicht alle badischen Großstädte die Vollmilchver -
sorgungsberochtigten mit der ihnen zustehenden Vollmilch¬
menge versorgen können, muß alle , irgendwie verfügbare
Vollmilch in die größeren Städte geleitet werden . Die
bisher zugelassene Gewährung von Vollmilch statt Fett
kann in dem früheren Umfange nicht beibehalten werden.
Es sind Maßnahmen getroffen worden , die Gewährung
von Vollmilch statt Fett einzuschränken. Gleichzeitig
wurde bestimmt, daß die anstelle der Wochenkopfmenge
an Fett gewährte Menge Vollmilch Liter täglich nicht
überschreiten darf . Besondere Beachtung wird auch dem
Mißbrauch nnt dem Bezug von Vollmilch auf ärztliche
Zeugnisse zuteil werden .

Die Schließung der Handzentrifugen und die Verwah¬
rung der Trommeln auf dem Rathause , die zur Be¬
kämpfung des Schleichhandels wiederholt empfohlen
wurde , ist nur sehr vereinzelt durchgeffihrt worden . Die
Regierung wird deshalb in allen Gemeinden , die nicht
ausschließlich Landbutter abzuliefern haben, alle nicht in
Molkereien befindlichen Zentrifugen schließen und die
Trommeln wegnehmen und von der Gemeinde verwahren
lassen.

Da die Ablieserungsergebnisse aus denjenigen Gemein¬
den, in welchen Molkereigesellschasten bestehen, fast durch¬
weg sehr günstig waren , chird diesen Genossenschaften im
Einzelfall die Art und Weise der Aufbringung überlas¬
sen . Die Bezirksämter werden alle Bestrebungen zur
Förderung des genossenschaftlichenMilchabsatzes und der
genossenschaftlichen Milchverwertung unterstützen.

Erwähnt sei noch, daß die in einigen Bezirken ange¬
strebte Erhöhung des Erzeugerpreises für Milch und But¬
ter nach Lage der Verhältnisse vollständig ausgeschlossen
ist. Vertreter der Bauernschaft aus allen Teilen des Lan¬
des haben sich kürzlich entweder dahin geäußert , daß die
Preise durchaus genügen oder haben ausdrücklich erklärt,
daß sie angesichts der außerordentlichen Lage eine Preis¬
erhöhung nicht verlangen wollen .

Der Nngrltk auf das Ikarlsrnber Schloss
in der Nacbt zum 12 . November .

* Über den Angriff auf das Karlsruher Schloß in der Nacht
zum 12. November v. I -, war bisher nur wenig in die Öffent¬
lichkeit gedrungen . Erst der jetzt im Druck erschienene Bericht
des Verfaffungsausschusses ermöglicht einen genaueren Über¬
blick über die damaligen Vorgänge . Nach dieser Schilderung
hatten sich der Großherzog und die Großherzogin am 11 .
November mittags der größeren Sicherheit wegen aus ihrem
Palais in der Herrenstrnße in das Residenzschloß begeben, wo
die Großherzogin -Mutter Luise und deren Tochter, die Königin
Viktoria von Schweden wohnten. Die Schloßwache war am
Nachmittag dieses Tages verstärkt worden, so daß sich die Gr .
Herrschaften zunächst sicher fühlten . Der Tag verlief bis in
die späten Abendstunden ohne Störung . Nachts nach 10 Uhr
entstand aber am Schloß eine lebhafte Schießerei . Ihr Ur¬
heber war der frühere Kreissekretär und Rcchtsagent Ober¬
matrose Heinrich Klumpp aus Karlsruhe . Klumpp war von
Hannover zu dem Zwecke, die Revolution hier inszenieren zu
helfen , am S . Nov . in Karlsruhe eingetroffen und agitatorisch
tätig . Am Montag den 11 . November verschaffte er sich ein
Gewehr und machte von da an Straßen - und Wirtshauspa¬
trouillen , wobei er nach preußischen Offizieren fqhndete . Er
nahm viel Alkohol zu sich und war gen Abend stark betrunken .
Schon nachmittags schimpfte er in der Straßenbahn über die
Fürsten und äußerte sich, nachts werde etwas passieren. Nach
10 Uhr kam er dann mit drei oder vier bewaffneten Soldaten
an die Schloßwache und erkundigte sich unter unflätigen Äuße¬
rungen , ob der Grohherzog und die Großherzogin Luise noch
im Schloß seien. Nachdem ihm bedeutet worden war , daß man

I nichts darüber wisse, ging er weiter und marschierte mit etwa
I 80 bewaffneten Soldaten , die er auf der Straße zusammen .
I gebracht hatte , durch das westliche Portal in den Schlaßgarten

vor die Türe , die gegenüber dem Seepserdbrunnen in das
Schloß führt . Dort fordert« er unter Schimpfwortev, daß der
Großherzig herauskomme^ kommandierte, eine Gewehr¬
salve in die Lust und schrie nach dem Hofoffizianten . Kam¬
merherr Freiherr von Roeder ließ die Tür öffnen und
Klumpp trat mit zwei Soldaten in den Gang . Dort verlangte
er, daß der Großherzog herunterkourme ; die Aufforderung des
Kammerherrn , ihm zum Großherzog zu folgen, lehnte er <ch.
Darauf ging Herr von Roeder zum Großherzig hinauf . Et¬
wa 10 Minuten später kam der Oberhofmeister Freiherr von
Göler , von dem Herrn von Rosder wieder gefolgt, herunter
und fragte den Klumpp, was er hier wünsche . Klumpp er-
widerte , sie hätten gar nichts zu wünschen . Aus die weitere
Frage , warum sie denn hier eingedrungen seien, entgegnet«
Klumpp : „Haben Sie denn unsere Salven nicht gehört , genügt
Ihnen das nicht ? " von Goeler fragte nochmals: „ Warum find
Sie hier eingedrungen ? " Klumpp erwiderte unvermittelt :
„Dann haben wir überhaupt nichts zu verhandeln "

, komman.
vierte seinen beiden Begleitern «Kehrt, marsch ? , drehte sich um
und ging mit den beiden Soldaten zur Türe hinaus . Gleich
darauf wurden vor d?r Türe nochmals Salven abgegeben.
Klumpp führte dann seine Leute zum Schlaßgarten hinaus in
die Schloßplatzanlagen hinter die zweite Kettenreihe, von wo er
wieder eine größere Schießerei auf den westlichen Flügel eröff -
nete , die am Gebäude selbst und auch an seiner inneren Ein -
Lichtung Beschädigungen anrichteten

Der Bericht schildert dann des ferneren die Maßnahmen , die
gegen eine weitere Bedrohung des Schlaffes unternommen
worden sind und bei denen vor allem der Minister des Innern
Dr . Haas tätig eingriff . Es kam dabei auch zu verschiedenen
Mißverständnissen und einem großen Durcheinander, wobei es
nochmals auf dem Akarktplah, wie vor dem Schlosse zu Schie¬
ßereien kam, bei denen aber niemand verletzt wurde . Wäh¬
rend dieser Vorgänge hatte die Großh. Familie und die Kö¬
nigin von Schweden sich reisefertig gemacht , sich nach dem
Bibliotheksbau und von da durch ein Fenster in den Fasanen ,
garten begeben, wo zwei Automobile bereit standen. Mit die¬
sen fuhren die Herrschaften noch in der Nacht nach Zwingen ,
berg.

Am Schluß der Schilderung all dieser Vorgänge gibt der Be¬
richt des Verfaffungsausschusses dann noch Mitteilung über die
gerichtliche Untersuchung gegen Klumpp, der erst am Nachmit¬
tag des anderen Tages in Haft gesetzt worden war . Er sollte
auf seinen Geisteszustand untersucht werden. Bevor es aber
dazu kam , setzte die Karlsruher Straffammer Klumpp außer
Verfolgung , da die Strafkammer die Tat des Klumpp als eine
politische uüd»demgemäß nach dem Amnestieerlaß des Rats der
Volksbeauftragten vom 12 . November das Strafverfahren als
niedergeschlagen ansah .

Vadiscbe verkassunggebende National¬
versammlung.

Die Tagesordnung der 11. öffentliche » Sitzung am Mittwoch,
den 19. März 1919 . nachmittags halb 4 Uhr, lautet :

Anzeige neuer Eingänge . Sodann Bericht der Verfassungs -
kommiffion und Beratung Wer den Gesetzentwurf, die Badische
Verfassung betr ., samt einschlägigen Petitionen Und sonstigen
Eingaben , Berichterstatter Abg . Dr . Zehnter .

Die Volksabstimmung am 30 . März .
Nach einer Korrespondenzmeldung wird der neire Badische

Versassungseatwurf voraussichtlich am 30 .. März der Volksab¬
stimmung unterbreitet cherden . Gleichzeitig soll durch Volks¬
abstimmung darüber entschieden werden , ob die Mandate der '

Nationalversammlung bis zum Fahre 1921 verlängert werden
sollen, um die Notgesetze auszuoauen und die Landtagsarbeiten
in der kommenden Zeit zu erledigen.

Gesundbeitspoiltiscbes Programm des
Vereins Ikarlsrnber Nerzte.

Der Verein Karlsruher Ärzte stellt, , ans Anlaß der bevor¬
stehenden Gemeindewahlen, folgende Leitsätze gegenüber den
von der Stadtverwaltung zu lösenden Aufgaben der Volksge¬
sundheit auf :

I . Das kostbarste Gut deS Volkes such die Menschen. Für
ihre Gesundheit haben neben anderen auch die Gemeinden zu
sorgen. Die hierfür erforderlichen Geldmittel sollen den Ge¬
meindeverwaltungen bewältigt und von ihnen unter Beachtung
sparsamer Grundsätze benutzt werden. Alle Ausgaben für die
Volksgesundheit sind werbend, da sie nicht nur gesundheitliche
und sittliche Vorteile, sondern zugleich den größten wirtschaft¬
lichen Nutzen versprechen .

LI. Um bei aller Sparsamkeit zu Höchstleistungenzu gelan¬
gen, ist es notwendig, sämtliche Teile des Gesundheitswesens in
einein städtischen Gesundheitsamt , dessen Leitung einem
hauptamtlich angestellten Arzt zu Wertragen ist , zusammenzu -
faffen . Seine Anstellung hat im Einvernehmen mit der ärzt - '
lichen Standesorganisation zu erfolgen.

IN . Die auf Kosten der Stadt geleistete ärztliche
Fürsorge , die bisher nur den Bolksschnlkindern zuteil
wurde , ist derart zu erweitern , daß künftig alle Kinder im
Säuglings - , Spiel - und Schulalter , sowie alle jugendliche, »
Personen ärztlich überwacht werden. Auch die übrigen Zweige
sozialhygienischer Fürsorge sollen in weiterem Mpße als bisher
Aufgabe der Stadtverwaltung sein. Zur wirkungsvollen Durch,
führung dieser Aufgaben ist von der Stadt die erforderliche
Zahl von Ärzten , Schwestern und sonstigem Hilfspersonal an -
zustellen. Für eine ersprießliche Zusammenarbeit dieser .Kräfte
und die Nutzbarmachung ihrer Erfahrungen hat das städtische
Gesundheitsamt zu sorgen. Dieses soll eine dauernde enge
Zusammenarbeit mit den bestehenden Wohlsahrtsorganisatio -
nen und der ärztlichen Standesvertretung herbeisühren.

IV . Bon den gesundheitlichen Einrichtungen , die ganz de.
sonders dringend erforderlich find, seien genannt :

1 . Bau von Kleinwohnungen in gesundheitlich ein¬
wandfreien , von Gärten umgebenen Mehrfamilienhäusern
durch die Stadtverwaltung ; diese Wohnungen

mögen zwar nicht die ideale Wbhnweise darftellen. würden
aber gegenüber den jetzigen Wohnungen der untersten Bevöl-
kerungsschichten, denen sich die städtische Wohnungsfürsorge in
allererster Linie zuwenden sollte , eine wesentliche Verbesserung
bedeuten . Einfamilienhäuser sind , namentlich im Hinblick aus
den Mangel an Baustoffen zur Zeit unerreichbar und vom
ärztlichen Standpunkt aus nicht erforderlich.

2 . Mütterheime unter fachärztlicher Leitung.
3 . Schaffung von Anstalten für Leichtkranke und

Erholungsheimen unter ärztlicher Leitung ; Einrich.
tungen besonderer Abteilungen für Kinder und Geisteskranke
unter Leitung von Fachärzten.

4 . Waldschulen . .
5. Unterricht in den Schulen , insbesondere in den Fortbil .

dungsschulen, über die Vorschriften einer gesundheitsgemäßen
Lebensweise , wobei nachdrücklich auf die Pflicht , diese Letz,
ren zu befolgen, hinzuweisen ist.

6 . Unterstützung aller Maßnahmen , die der Körperpflege und
den Leibesübungen dienen ( insbesondere Schwimmbäder, Spiel .
Plätze , Schülerwanderungen usw .) .

7. Sicherung ausreichender Hauspflege.
8. Ausbau des Rettungswesens .
9 . Ausbau der städtischen Gesundheitsstatistik.
V . Über die Notwendigkeit gesundheitstechnischer Maßnah¬

men, die der Städtereiniguna , sowie der Siedelungs -, Bau -,
Schul - und Gewerbehygiene dienen, bestehen nirgends wesent- -
liche Meinungsverschiedenheiten ; soweit diese Einrichtungen
fehlen , sind sie sobald als möglich zu schaffen .

VI . Heranziehung einer offiziellen Vertretung der Ärzte-
schaft in alle städtischen Kommissionen, in denen ärztliche oder
gesundheitliche Fragen zur Behandlung kommen .

Ltaatsanzeiger . .
Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 24 . Fe¬

bruar d . I . beschlossen , dem Privatdozenten vr . Richard Kroner
an der Universität Freiburg den Titel „ außerordentlicher Pro¬
fessor " zu verleihen .

Die badische vorläufige Volksregieruna hat unterm 8. März
d . I . beschlossen , den ordentlichen Professor der Chemie an der
Technischen Hochschule Karlsruhe , Wirklichen Geheimen Rat
vr . Karl Englrr , unter Anerkennung seiner langjährigen und
treugeleisteten Dienste seinem Ansuchen entsprechend wegen
vorgerückten Alters auf 1 . September d. I . in den Ruhestand
zu versetzen .

Die vorläufige Volksregierung hat unterm 10. März d. I .
beschlossen , den Hilfsrefercnten beim Ministerium der Justiz
Negierungsrat Karl Götz zum Geheimen Regierungsrat zu
ernennen .

Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 14 . März
d . I . auf den 1 . Juli d . I . den Ministerialdirektor im Mini¬
sterium des Innern , Geheimerat II . Klasse Alexander Pfisterer
in Karlsruhe unter Verleihung des Titels Staatsrat aus sein
Ansuchen unter Anerkennung seiner langjährigen , treuen und
ersprießlichen Dienste wegen vorgerückten Alters in den Ruhe ,
stand versetzt.

Das Ministerium der Justiz hat unterm 19. Februar d. I .
den Justizaktnar August Schreiber beim Notariat Stockach zum
Amtsgericht Stockach versetzt .

DaS Ministerium der Justiz hat unterm 24. Februar d . I .
den Justizaktuar Theodor Weis beim Amtsgericht Bonndoxf
zum Notariat Freiburg IV , V, VII verseht.

Das Ministerium des Innern hat unterm 7. März d. I .
den Amtsaktuar Emil Fortcnbacher beim Bezirksamt Neustadt
auf Ansuchen aus dem staatlichen Dienst entlassen .

Das Ministerium des Innern hat unterm 13 . März d. I .
den Amtsaktuar Friedrich Wirkers in Pforzheim zum Bezirks¬
amt Heidelberg versetzt und die Versetzung des AmtsaktuarS
Willy Mathos in Pforzheim zum Bezirksamt Donaueschingen
zurückgenommen .

Die Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues hat unterm
11 . März d . I . den Geometer Joseph Kiehnle bei dem Bezirks-
gepmeter in Durlach etatmäßig angestellt.

llütmtltml - Iw'mllö
20 . misi-L, - absiicks 7 '/, Mir,

W XIsvivn - Konrsi ' l

I 8 . Back, I -. v . Leetkoven , kr . Lckudert, ^ . Lratims , !
1 kr . I -iLLt. — Der ^bLctr - k' Iüxei ist aus I -a^er

6er kiriva Lunr , kier .

I Livtrittskart ^v ru 5.—, 4 .—, 3.—, 2.— iir>6 1 .50 in

^ D n§ . Kitter - ^

Verlangen 81e

Oaulsckan

(vorrügliclr iin Qesdnimck ) 6188 !
IVO SV 1*1-

In killen Oesckilften 2U Kaden .

L . 8 ! um , Iköfabrik , karlsruks ,
209 IHejwon 267 .

^

kkllüseliss l . giulöstlisglsi '
.

In , Xnnrentksu » »
blülvosd , ckeo 19 . stSrr 1919 , 5. LcdüIermietevorstelluuA:

„
Ne MMten

"

Lot -mg Ilkr Kocks -/,10 17dr

S HlL
.

klÄII .
Ink . : KIbert ftiegel L kickarcl kecker

i
'
apetengetckätt

kelcke klusioakl in

1
'

apstsn
von 6er billigsten Preislage ob .

töan6bLlpami -8tokkL etc , künstle»
nach Cntuürken berülnnler iiünltler

1 psgs lileinkenipsl , prok- ttokk-
niann , Urckitekt p«be etc.

FlllilWter MOM
- Mit - MM

Aktiva . Bilanz am 31 . Dezember 1918 . Passiva .

Kasse . 1445 864>29 Aktien -Kapital . . . . 19 800 000
Wechsel . 7 767 726 64 Reservefonds . 6 740000 —
Konto-Korrent . . . . 16220 232 92 Disagio -Reservefonds . . 500 000 —
Lombard . 332 482 75 Pfandbriefagio . . . . 1394 020 28
Wertpapiere . 7 113 726 33 Jmmobilien -Reserve . . 300 000 - -
Hypotheken . 370307 551 04 Beamten-Pensionsergän-
Hypotheken-Zinsen : zungskasse . . . . 1 033 210 65

Laufend « Zinsen bis Hypotheken -Delkredere - . 1500 OM—
31 . Dezember 1918 . 3 665 268 50 Hypotheken -Pfandbriefe . 365 702 4M —

Immobilien . 620 000 — Äufgerufene Pfandbriefe 500 —
Verloste Pfandbriefe . . 32 305 —
Pfandbriefzinsen . . . 4988 466 67
Konto-Korrent . . . . 1554 OM15
Talonsteuer . 960 OM—
Dividenden . 42 582 —

Gewinn- u- Verlust-Konto 2 925 359 72
407 472 852 47 407 472 852 47

Soll Gewinn - « . Verlnst -Rechnung am 31 . Dezemb . 1918 . Haben .

Unkosten . 1 079 494 18 Vortrag aus 1917 . . - 523 314 81
Pfandbriefzinsen - - - 14 426 361 82 Zinsen . 1208449 04
Wertpapiere . . . . - 326 219 80 Hypotheken -Zinsen . . - 16 809215 23
Immobilien . 10 OM — Pfandbrief -Umsatz . . . 125 140 08
Pfandbrief -Anfertigung - 19 565 — Darlehens -Provisionen . 373 319 78
Talonsteuer . 252 438 40
Gewinn -Saldo . . . . 2 925 359 72

19 039 438 92 19 039 438 93



Amtliche Bekanntmachungen .
Die Nnmeldung »er « nfaklverfiche -

»« » gspstichtigen Betrieb «» «tr .
Rach Mitteilung de» Vorstände » der südwestliche «

BaugewerkS -BerufSgenossenschast haben deren Beauf¬
tragte anläßlich der von ihnen ausgeführten Revisio¬
nen häufig festgestellt , daß Unternehmer , die zum Teil
schon seit geraumer Zeit Bauarbeiten verrichten oder
berrichien lassen , ihre Betriebe nicht vorschriftsmäßig

-gur Unfallversicherung angemeldet haben .
Wir sehen un » daher veranlaßt , darauf hinzirtoei -

sen , daß alle Baubeflissenen (Maurer , Zimmerleute ,
Eteinhauer , Gipser , Tüncher , Blechner , Bauglaser , In .
stallateure , Tapeziere usw .) , mögen sie für sich allein
als Kleinmeister arbeiten oder als Unternehmer mit
Gehilfen Bauarbeiten , wenn auch für noch so kurze
Zeit , ausführen , verpflichtet sind, längstens binnen
einer Woche den Betrieb bei der Unterzeichneten Be .
Hörde anzumelden . Dieselbe Verpflichtung liegt auch
denjenigen Unternehmern ob, welche infolge Ein¬
stellung de» Betriebs oder aus sonstigen Gründen im
Abtaster der Berufsgenossenschast gelöscht wurden , so-
bald sie wieder versicherungspflichtige längere Bauar¬
beiten übernehmen .

Weiter machen wir darauf aufmerksam ) daß für
Bauarbeiteu , welche ohne Übertragung an einen ge¬
werbsmäßigen Unternehmer unter Beschaffung der
Materialien vom Bauherrn selbst durch direkt im Tag¬
lohn oder Akkord angestellte Arbeiter ausgesührt wer¬
den (Regiebauten ) längstens binnen 3 Tagen « ach Ab¬
lauf eines jeden Kalendermonats dem Bürgermeister¬
amt , in der Stadt Karlsruhe dem Bezirksamt , Nach¬
weisungen gemäß 8A 799, 800 und 801 ReichSvers .-
Ordg . vorzulegen sind . Der Genossenschaftsvorstand
kann wegen Richtbefolgung dieser Vorschriften nach
§8 908 und 909 Reichsvers .-Ordg ., Ordnungsstrafe bis
zu 300 M ., bezw ., wenn die Nachweisungen unrichtige ,
tatsächliche Angaben enthalten , Ordnungsstrafen bis
zu 500 M . erkennen .

Schließlich bringen wir in Erinnerung , daß die von
der Berufsgenossenschaft erlassenen Unfallverhütungs -
Vorschriften an jedem Neu - , bezw , Umbau , in jeder
Werkstatt und auf jedem Werkplatz an einem leicht zu¬
gänglichen , in die Augeit springenden Ort in Plakat¬
form ausgehängt und die Arbeiter zur strengen Be .
folgung dieser Vorschriften angehalten werden müssen ;
die Betriebsunternehmer sind außerdem verpflichtet ,
für sachgemäße , umsichtige Leitung und Überwachung
der Bauausführungen Sorge zu tragen , damit Un¬
fälle nach Möglichkeit vermieden werden . Es liegt
dies im eigensten Interessen der Mitglieder , weil mit
der Verminderung der Unfälle der Verringerung der
an die Berufsgenossenschaft zu zahlenden Beiträge
Hand in Hand geht . L .238

Karlsruhe , den 7. März 1919.
Bezirksamt —Bersicherungsamt . O .-Z .83.

De« Verkehr mit Brennholz betr.
Im Hinblick auf die in letzter Zeit zunehmenden

Verkäufe von Brennholz im Schleichwege geben wir
unter Hiröveis auf die im Staatsanzeiger Nr . 43 ver .
öffentlichte Bekanntmachung des Ministeriums für Er¬
nährungswesen vom 14. Februar 1919 . die Festsetzung
von Höchstpreisen für Brennholz betr ., nachstehende
Bestimmungen der Verordnung des gleichen Mini ,
steriums vom 14. Februar 1919 (Ges ., und Verord¬
nungsblatt Seite 40 ) über den Verkehr mit Brenn¬
holz öffentlich bekannt :

8 6.
„Die Waldbesitzer sind verpflichtet , sämtliches nicht

für ihren eigenen Bedarf benötigte Brennholz dem
Forstamt , welchem der Wald forstpolizeilich zugeteilt
ist, binnen 14 Tagen nach der Fertigstellung anzumel¬
den und hierbei Hiebsort , Holzmasse , Holzart und
Holzsorte zu bezeichnen .

Wer Holz auf dem Stock gekauft hat , ist als Wald¬
besitzer im Sinne dieser Verordnung zu betrachten .

8 S-
Die Verteilung des zugewiesenen Holzes an die

Verbraucher haben die Gemeinden unter Berücksich¬
tigung der Dringlichkeit des Bedarfs zu regeln ; sie
können das Holz entweder unmittelbar an die Ver¬
braucher verteilen oder zur Verteilung auch die orts¬
ansässigen Händler heranziehen .

Die Landesbrennholzstelle ist befugt , hinsichtlich der
Verteilung des Holzes besondere Anordnungen zu
treffen . L .236

An Personen , die in der Lage sind, ihren Brenn ,
holzbedarf aus eigenem Wald zu decken , darf Holz
aus anderen Waldungen nicht abgegeben werden .

8 11 .
Wer Brennholz , das ihm auf Grund einer Berech¬

tigung zukommt oder nach der Regelung gemäß 8 0
dieser Verordnung durch die Gemeinde zugeteilt ist , ab¬
zugeben gewillt ist, hat es der Gemeinde seines Wohn¬
sitzes zum Kauf anzubieten . Die Gemeinde hat das
angebotene Brennholz , soweit sie es nicht zur Deckung
des Brennholzbedarfs der eigenen Bevölkerung benö¬
tigt , der Landesbrennholzstelle zur Verfügung zu stel¬
len . Diese kann den Ankauf derartigen Holzes auch
einem amtlichen Aufkäufer übertragen .

"

Wegen der für Brennholz festgesetzten Höchstpreise
verweisen wir auf die obenbezeichnete Bekannt¬
machung . Diese kann bei uns eingesehen werden .

Karlsruhe , den 10. März 1919.
Bezirksamt . O ..Z .87

De« Ortsbaupla « für die Garten¬
stadt Grünwtnkek

hier.
Nenfestsetznng der Straßen - «nd

Banstnchte« für das Gebiet zwischen
Pfalz - « nd Zeppelinstraße einerseits« nd Durmersheimerstratz« « nd der
Alb andererseits betr .

Der Stadtrat der Landeshauptstadt Karlsruhe hat
die Änderung der am 26 . Februar 1913 durch die Ent¬
schließung des Bezirksrats Karlsruhe festgesetzten
Straßen - und Baufluchten beantragt .

Der Plan liegt während 2 Wochen , vom Tag der
amtlichen Bekanntmachung an auf dem Rathaus —
Zimmer 60 — zur Einsicht der Beteiligten auf .

Etwaige Einsprachen sind bei Ausschlußvermeiden ,
innerhalb der bezeichneten Frist beim Bezirksamt oder
beim Stadtrat hier schriftlich oder mündlich geltend zu
Machen . L.237

Karlsruhe , den 15. März 1919 .
^

Bezirksamt . O .-Z .99.

» leinhausfiedeln » - an »er Dnr -
lacher -Allee ans dem Domänen - rnnd -
stück 65SL

hier.
» anstnchtenLnderun - zwilchen »er

vahnltnt « nach Mannheim un »
Weinwe - nördlich »er Durlacher -
Alle « betr .

Die Stadt Karlsruhe beabsichtigt , zwischen der
Bahnlinie Karlsruhe —Mannheim und dem Weinweg ,
nördlich der Durlacher -Allee auf dem Grundstück
Nr . 6568 eine KleinhauSfiedelung zu erstellen und be.
antragt Hierwegen die Abänderung bezw . Neufest¬
setzung der unterm 28 . August 1894 vom Bezirksamt
festgesetzten Bau - und Stratzenfluchten .

Die Pläne liegen während zwei Wochen vom Tage
der amtlichen Bekanntmachung an , auf dem Rathaus— Zimmer 60 — zur Einsicht der Beteiligten auf .

Etwaige Einsprachen sind bei Ausschlußvermeiden
innerhalb der bezeichneten Frist beim Bezirksamt oder
beim Stadtrat hier schriftlich oder mündlich geltend
zu machen . - L .236

Karlsruhe , den 13. März 1919.
Bezirksamt . O .-Z .96

Maul - ««» Klanensench « betr .
Die Maul » und Klauenseuche in der Stadt Rastatt

ist erloschen . L .233
Karlsruhe , den 14. März 1919.

Bezirksamt . O .-Z .98.

De« Ankauf von Schlachtpferden betr .
Die Badische Fleischversorgungsstelle hat dem Abra¬

ham Bär in Karlsruhe , Zirkel * 14, die Genehmigung
zum Ankauf von Schlachtpferden für die Pferdemetz ,
gerei Meier und Bär in Karlsruhe , Georg -Friedrich ,
straße 18, erteilt . L .234

Karlsruhe , den 7. März 1919.
Bezirksamt . O .-Z .84.

Die Rsii 'ßsvisa 'ttspsvkß im Landes .Die im Landes -
theater (Realschankwirtschaftsgerechtigkeit mit
Branntweinschank ) einschließlich der Kantine
ist airf 1. September d. Is . neu zu vergeben .

Angebote an die Generaldirektion . G.108
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Empfehle mich znm Ankauf von
0 §- iLivnsuni §Onmen , Mssoks ,

Lvkmuvkssvken allsn Anl
? 986 « sw . Gest . Angebote erbittet

Weinlraubs An- u. Berkaufsgeschäst
Kronenstratze SS Telephon 3747 .

Mt« MIlWl KW«
am Bodensee « am Bodensee

Denkbar beste Kapitalanlage für
Fabrikanten oder Privatmann!

Habe ein im Zentrum der Stadt an zwei fahrbaren
Straßen (Sonnenseite ) gelegenes , massiv gebautes , 19
Meter langes und 13,80 Meter breites , 3-stöckiges

m -Mansarden , angebaut .Schopf , Stallung , Waschküche u .
4 Meter breitem Hofraum chinter u - vor dem Hause ) ,
Gesamtgrundfläche 480 qm , krankheitshalber z. Preise
von 96000 — Mk > sofort z« Verkaufe « .

Das Haus enthält vollständige Gas - u . Wafferein¬
richtung 5x4 Zimmer , 1x3 Zimmer u . 8x2 Zimmer -
Wohnungen , 7 massive Betonkellerräume mit 1 -Eisen¬
träger , 9 Speicher und einen großen Trockenraum .

Das HauS verzinst sich durch jährliches Mitein¬
kommen (noch keine Kriegsmietei zu 5"/, und würde
sich, vermöge seiner günstigen Lage und der vielen
Räumlichkeiten zu einem Geschäftshaus oder einer
Privatpension vorzüglich eignen . G -216

Zwecks weiterer Auskunft und Unterhandlung wende
man sich an den Beauftragten : Gustav Seeberger ,» oüftanz, Tägermoosstraße 16-

Das Kriegsnotgel-
derSIM Kt. EMW WMMly
ist bis 31. März 1918 gültig. Die Einlösung muß
spätestens bis 1 . April bei der Stadtkaffe erfolgen . Das
Kriegsmetallgeld bleibt bis auf weiteres im Umlauf

St . Georgen (Schwarzwald ), den 17 . März 1919 .
Gemrinderat : Franz .

Günstige Papierkaufsgelegen¬
heil für Beamtungen .

Koiylei M . K»iW«MM,Normal 3u und 4s, gemischt, garantiert holzfrei , II.
Wahl , 1000Bg . - 27 .— Mk .. 1000 St . halbe Bg -- 14—
Mk .. 1000 St - V« Kanzleiblätter - 7 .50 Mk - G . I92
E. klIW L Cie. . PapiMMäfadrik, MillW (Mvg .)

für leicht verläuft . Artikel
gegen hohe Vergütung ge¬
sucht - Off . an M . Lanzsch ,
Freiburg i . » . G 213

Jäger !
Für Reparaturen an Jagd¬

gewehren ist jetzt die geeignetste
Zeit , insbesondere f . Neuschäf¬
tungen u . Umänderungen, An¬
fertigung v. Einlegläusen, Aus¬
führung von Zielfernrohrmon -
tagen usw. d. Watteo - stalrei ,
Xaiserstrasae 22- , Eingang
Hirschstraße. G -116

Die Verwaltung -al -tei -
lung des Kommuualvec -
bandS Konstanz -Lano sucht
auf sofort eine .t

EWstsWei
möglichst Jurist oder Ver -
waltungsbeamier . Tätig¬
keit : Erledigung aller Ver -

waltungsangelegenheiten
des Kommunalvevbands ,
Überwachung und Leitung
der Selbstversorgerkontrol .
le ,

' Mehlverbrmichskontrol -
ltz , Bäckerkontrolle , Mühh
lenkontrolle , Wirtschafts¬
kartenführung usw . Die
Stellung ist eine selbstän¬
dige . Geeignete Bewerber
wollen sich schriftlich (nicht
persönlich ) unter Beifü¬
gung des Lebenslaufs und
Mitteilung der Gehaltsan -
spräche beim Kommunal -
verbanb Konstanz - Land
(Bad . Bezirksamt Kon¬
stanz ) melden . G .208 .2.

» SÄ . UWslW
s . Ktteitige EeriMMit.
L . 179 .2 . Freiburg . Die

Ehefrau des Landwirts
Julius HLfele , Rosa geb.
Schaub in Grafenhausen ,
Amts .Ettenheim (Baden ) ,
klagt gegen ihren genann -
ten Ehemann , zurzeit an
unbekannten Orten abwe¬
send , auf Ehescheidung
wegen böslicher Verlas ,
sung ( 8 1567 Abs . 2 Satz
2) init dem Antrag : „ Die
Ehe der Parteien wird aus
alleinigem Verschulden
des Beklagten geschieden,
der Beklagte hat die Ko¬
sten des Rechtsstreites zu

tragen "
, und ladet den

Beklagten zu dem van der
3. Zivilkammer des bad .
Landgerichts Freiburg auf
Dienstag , den 13. Mai
1S19>, vormittags S Uhr ,
bestimmten Termine zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreites mit der
Aufforderung , einen beim
Prozeßgericht zugelafsenen
Rechtsanwalt zu seiner
Vertretung zu bestellen .
Freiburg , 12. März 1919.

Gerichtsschreiberei iw»
Landgerichts .

L.189 .2. Karlsruhe .
Die Wilhelmine Enuna
Heiß »eb. Däubrecht in
Cöthen ( Anhalt ) , Lndwig -
stratze 18, Prozetzbevoll -
mächtigter : Rechtsanwalt

Schuhmacher in Rastatt ,
hat gegen den Knecht
Friedrich Heiß , ihren Ehe¬
mann , früher zu Rastatt ,
jetzt unbekannten Aufent¬
halts . auf Grund der 88
1566, 1568 , 1671 BGB . ge-
klagt mit dem Anträge auf
Scheidung ihrer Ehe mit
dem Beklagten aus dessen
Verschulden .

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 2 . Zivilkam¬
mer des Landgerichts zu
Karlsruhe auf Donners¬
tag , den 22. Mai ISIS ,
vormitt «»» S Uhr . mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte

zugelafsenen Rechtsan -

walte als Prozeßbevoll --
mächtigten vertreten zu
lassen .
Karlsruhe , 12. März 1919.
Der Gerichtsschreiber des

Landgerichts .

Bekanntmachung .
LS13 . Schwetzingen . Die

unterm 20 . August 1913
ausgesprochene Entmündi¬
gung des Tagners Heinrich
Schott in Oftersheim we¬
gen Trunksucht ist durch
Beschluß des Amtsgerichts
Schwetzin '

gen vom 11.
März 1919 aufgehoben
worden .

Schwetzingen ,
den 15 . März 1919.

Der Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts .

L .240 . Mannheim . Über
den Nachlaß des am 31.
Januar 1919 verstorbenen
Kaufmanns Theodor Grä¬
ber in Mannheim ist heute

vormittag Ä12 Uhr das
Konkursverfahren eröff¬
net . Zum Konkursverwal¬
ter ist ernannt : Herr
Rechtsanwalt Dr . Rudolf
L . Selig in Mannheim L
2, 6.

Konkursforderungen sind
bis zum 3. April 1919, bei
dem Gerichte anzumelden .
Zugleich wird zur Be -
schlußfaffung über die Bei
behaltung des ernannten
oder die Wahl eines ande¬
ren Verwalters , über die
Bestellung eines Gläubi -
gerausschusses und eintre¬
tendenfalls über die in 8
132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände ,
sowie zur Prüfung der an .
gemeldeten Forderungen
auf Freitag , den 11. April
1919, vormittags SZH Uhr ,
vor dem Amtsgerichte , Abt.
Z . 3, 2. Stock, Zimmer Nr .
113, Termin anberaumt .

Allen Personen , welche
eine zur Konkursmasse ge¬
hörige Sache im Besitz ha -
ben oder zur Konkursmas¬
se etwas schuldig sind , wird
aufgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu ver -
abfolgen oder zu leisten ,
auch die Verpflichtung auf¬
erlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forde¬
rungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursver -
Walter bis zum 3. April
1919 Anzeige zu machen .
Mannheim , 14. März 1919

Amtsgericht Z . 3.

L .241 . Pforzheim . Im
Kofikursverfahren über
den Nachlaß des Schrei -
mermeisters Adam Schick
in Pforzheim ist Termin
zur Prüfung der nachträg¬
lich angemeldeten Forde¬
rung bestimmt auf
Donnerstag , 24. April ISIS ,

vormittags S Uhr ,
vor das Amtsgericht Pforz .
heim , 2 . Stock, Zimmer
Nr . 18.
Pforzheim , 14. März 1919.

Gerichtsschreiberei
des Amtsgerichts IV .

MsteWslM
L .180 .3.2. Mosbach .

Karl Bischofs , Bäcker, ge¬
boren am 1b. Oktober 1883
in Königheim , zu Muttenz
( Schweiz ) wohnhaft , wird

zur Hauptverhandlung
über die gegen ihn erhobe¬
ne Anklage , daß er als
Wehrpflichtiger nach öf¬
fentlicher Bekanntmachung
einer vom Kaiser für die
Zeit eines Krieges erlasse -
nen besonderen » Anord -
nung in Widerspruch mit -
derselben ausgewandert

sei, indem er als Land -
sturmpflichtiger entgegen
der Kaiserlichen Verord¬
nung vom 3 . August 191
„betr die Entlassung aus
der Reichs - und Staats ,
angehörigkeit und die

Rückkehr der Deutschen im
Auslände " und nach Ec .
lassuag der Kaiserlichen
Verordnung von : 15. Au .
gust 1911 „ den Ausruf Ves
LaudsluriuS betr . " im Ok-
tober l ? 15 die Schweize¬
rische Slaalsaugeboi igleit
erwarb , d>c deulülw
Stanlsangelchrigke : ! c>aiu : »
aufgab llüv so den Willeu
bekundete , dauernd in der
Schweiz zu verbleiben —
Vergehen nach 8 110 Zif -
fer 3 StrGB . — ani Don¬
nerstag , den 5. Juni ISIS ,
vormittags 16 Uhr , vor die
Strafkammer Bad . Land -
gerichts Mosbach mit der
Warnung geladen , daß
im Falle stincs unent -
schuldigten Ausbleibens
zur Hauptverhandlung ge-
schritten wird .
Mosbach , 12. März 191S.

Der Staatsanwalt .

MMM
MimtmmhNM
Laut Beschluß der Ge -

sellschasterversammlung v.
4. Februar 1918 ist unsere
Gesellschaft in Liquidation
getreten und werden die
Gläubiger hiermit aufge -
fordert , ihre Forderungen
umgehend anzumelden .

Mannheim -Waldhof ,
den 12. März 1919.

Dynamidon G . m . b. H.
in Liquidation .

Der Liquidator :
C. Wür tz.

NMgchll-
IWmll . H.
Schopsheirn .

Nach Gesellschafterbeschlutz
vom 15- März 1919 wird
die Gesellschaft aufgelöst -

Wir bitten , etwaige For¬
derungen an unsere Ge¬
sellschaft spätestens bis
25 d- M . bei uns geltend
zu machen .

Der Geschäftsführer»
vr . Hörster-

zirni MM .
Die Nheinbauinspektion

Offenburg vergibt die freie
Lieferung von 1560 cdrn
Rheinbausteinen in 4 Lo¬
sen für die Strecke Kap¬
pel —Marlen . Maßgebend
für die Verdingung ist die
Verordnung des Finanz¬
ministeriums vom 3 . Jan .
1907 . Lieferungsbedin -
gungen und Angebotsvor -
drucke liegen hier und
bei Dammeister Butz in
Ottenheim auf . Angebote
längstens bis Samstag ,
den 2S. März d. I ., vor ,
mittags 9 Uhr , an die In¬
spektion . L .210 .2 . 1

AliWhW.
Am 1 . April 1919 tre -

ten auf unseren Nebenbah¬
nen Albtalbahn , Bruchsal .

—Hilsbach —Menzingen ,
Bühlertnlbahn , Neckarbi -

schossheim —Hüffenhardt
und Wiesloch —Meckesheim
—Waldangelloch Tarifer .
Höhungen im Personen -,
Gepäck- , Tier - und Güter -
verkehr in Kraft . Nähere
Auskunft erteilt die Unter¬
zeichnete Stelle . G .214

Die Einhaltung der in
8 6 der Eisenbahn -Ver -
kehrsordnung vorgesehenen
Veröffentlichungsfrist hat
das Reichseisenbahnamt
nachgelassen .
Karlsruhe , 17. März 1919 .
Badische Lokal -Eisenbahnen

A .-G .

Deutsche
Mechs elgütcrtarife .

Auf 1 . April 1919 wird
bei den Stationen der
Bergtalbahn und Kaiser -
stuhlbahn der Zusatz 2n
beigefügt . Näheres in un -
serem Tarifanzeiger . L.23S

Karlsruhe , 17. März 191».
Generatzdirektion der

Bad . Staatseisenbahnen


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

